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Triathlon
Jolanda Annen konnte beim  
prestigeträchtigen Yotta XP in Vichy 
einen Sieg feiern. Seite 17

Schwingen
Andy Murer erkämpfte sich auf 
dem Weissenstein seinen ersten 
Bergkranz. Seite 18

Schiessen
Silas Stadler erzielte an der  
Junioren-WM in Südkorea persönliche 
Bestleistungen. Seite 18

Die Stadt Biel & das Seeland zu Gast.

Altdorfer 1.-August-Fest 
Entdecken Sie die Region Bielersee. Köstlichkeiten, 
Spass & Spiele, Musik & Überraschungen – Dorffest 
mit Attraktionen und Markt. > Infos www.altdorf.ch

Die Stadt Biel & das Seeland zu Gast.

Altdorfer 1.-August-Fest
Entdecken Sie die Region Bielersee. Köstlichkeiten,
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Wunderkammer in 
der Alten Kirche

In der Alten Kirche Göschenen hat 
sich Ende Juni eine Wunderkam-
mer geöffnet: Eine Installation des 
im Dorf lebenden Künstlerduos 
Chalet5 gibt Einblick ins ehemali-
ge Hotel Löwen, das einst die Kul-
tur der Gastlichkeit im Dorf mit-
prägte. Seit sich die Türen in den 
späten 1980er-Jahren schlossen, 

fiel das ehemalige Hotel in einen 
Dornröschenschlaf. Karin Wälchli 
und Guido Reichlin von «Chalet5» 
gelang es, die längst verstaubte 
Welt im «Löwen» zu betreten und 
für ihre Kunst neu in Szene zu set-
zen. Es sollte keine historische 
Ausstellung werden, die allein den 
Blick zurück richtet. «Chalet5» ist 

es vielmehr wichtig, die Verbin-
dung zum Heute und Jetzt zu schaf-
fen und die Bevölkerung von Gö-
schenen mit ins Werk einzubezie-
hen. Die Ausstellung «Ur(i)hütte – 
zu Gast» zeigt, wie dies gelungen 
ist. Dabei sah es anfangs gar nicht 
danach aus und kostete einiges an  
Nerven. (fk)  Seiten 11 und 12

Fans feierten zwei Tage 
Open Air Rüchä Rock 
Zwei Tage lang feierten die Fans 
des Open Air Rüchä Rock auf der 
Allmend Flüelen. Der neue Stand-
ort hat sich laut OK durchaus be-
währt. Liefen doch Auf- und Ab-
bau des musikalischen Grosser-
eignisses wesentlich unkompli-
zierter und schneller ab als am al-
ten Standort im Brunnital in Un-
terschächen. Elf Bands, darunter 
auch einige Urner Formationen, 
standen am vergangenen Freitag 
und Samstag auf der Bühne und 
gaben alles. Die Open-Air-Stim-
mung war bestens und die Gäste 
genossen jede Menge Musik, 
Show und Tanz. (fk)  Seite 13

Dosierung der Ausfahrt 
Altdorf keine Option
Der Ausweichverkehr von der A2 
führte am Samstag zu mehrstün-
digem Stau zwischen Schattdorf 
und Erstfeld. Wie die Urner Poli-
zei am Tag danach mitteilte, wird 
die Arbeitsgruppe Staumanage-
ment Uri die Situation vom Sams-
tag in ihre Analyse aufnehmen 
und mögliche Optimierungen prü-
fen. Keine Option ist die Dosie-
rung der Autobahnausfahrt Alt-
dorf. Doch nicht nur der Stau be-
schäftigte die Kantonspolizei Uri 
am Samstag stark. (sigi).  Seite 3

Mehr Umsatz, aber 
weniger Gewinn
Der Urner Industriekonzern Dät-
wyler hat seinen Umsatz in der 
ersten Hälfte dieses Jahres um 
über 11 Prozent auf 602,7 Millio-
nen Franken steigern können. 
Die weggefallenen Umsätze mit 
Komponenten für Covid-Spritzen 
haben indes die Margen belastet, 
was sich nebst anderen Faktoren 
in einem Rückgang des operati-
ven Gewinns um über 16 Prozent 
auf 60,5 Millionen Franken be-
merkbar machte. Der Reinge-

winn tauchte gar um über 44 Pro-
zent auf 32,1 Millionen Franken. 
Für das Gesamtjahr 2023 zeigt 
sich der weltweite Spezialist für 
Dichtungslösungen zurückhal-
tend: «Das Risiko einer weiteren 
Abschwächung der Konjunktur 
und die Währungsentwicklung 
mahnen unverändert zur Vor-
sicht.» Mittelfristig ist man bei 
Dätwyler aber unverändert vom 
profitablen Wachstumspotenzial 
überzeugt. (UW)  Seite 2

Mobiliar, Gemälde und Spiegel aus dem ehemaligen Hotel Löwen in Göschenen weisen in die Vergangenheit des Dorf-
lebens. «Chalet5» ergänzen die Ausstellung bewusst mit Kunstaktionen aus dem Hier und Jetzt. FOTO: FRANKA KRUSE

«Whole Lotta DC» rockten die Bühne 
am Open Air Rüchä Rock in Flüelen.

FOTO: NATASCHA THEILER

Ferienzeit bedeutet in Uri immer auch 
langen Stau – und zunehmend Aus-
weichverkehr. FOTO: SIMON GISLER
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Göschenen | Künstlerduo Karin Wälchli und Guido Reichlin gehen in der Ur(i)hütte an die Wurzeln der Dorf- und Hotelgeschichte 

«Chalet5» weckt «Löwen» aus Dornröschenschlaf
Franka Kruse

Schaffen wir es oder schaffen wir 
es nicht? Was, wenn es nicht 
klappt? Kein Plan B in der Hinter-
hand. Der Termin der Vernissage  
rückt immer näher, und noch im-
mer fehlt das Herzstück der Aus-
stellung. Nach monatelanger Vor-
bereitung lassen sich inzwischen 
die Tage zählen. Bei «Chalet5» lie-
gen die Nerven blank.
Das ist jetzt etwa sechs Wochen 
her, und die Ausstellungseröffnung 
von «Ur(i)hütte – zu Gast» am 24. 
Juni im Kunstraum Alte Kirche 
Göschenen gelang so gut (UW be-
richtete am 28. Juni), dass niemand 
auch nur auf die Idee gekommen 
wäre, dass hier bis zuletzt alles in 
der Schwebe lag. Aber Karin 
Wälch li und Guido Reichlin, die 
als Künstlerduo seit 1995 unter 
dem Namen «Chalet5» arbeiten, 
sagen noch heute: «Wir haben so 
etwas in unserer ganzen Karriere 
noch nicht erlebt. Es war extrem 
nervenaufreibend.»
Es ist bereits ihre dritte Ausstel-
lung in der Alten Kirche Gösche-
nen. Nach «Gruss aus Göschenen» 
und der winterlichen Video- und 
Lichtinstallation «Jahrein Jahraus» 
ist nun «Zu Gast» in die Ur(i)hütte 
eingezogen. Wieder nähert sich 
«Chalet5» dem Ursprung des Dor-
fes, in dem sie seit fünf Jahren ar-
beiten, leben und zu Hause sind; 
sie graben nach seinen Wurzeln, 
stellen Zusammenhänge von ges-
tern zu heute her und beziehen die 
Bevölkerung von Göschenen ge-
wollt mit ein in den künstlerischen 
Prozess. Blickt man also zurück 
und liest im vierten Band der 
Kunstdenkmäler des Kantons Uri, 
dann schaut man auf eine lebendi-
ge Hotelgeschichte und Gastkultur 
während des 19. Jahrhunderts im 
Dorf, deren Blüte sich aufgrund ge-
bliebener Spuren heute nur noch 
erahnen lässt.
Das Thema «Zu Gast» als Ausstel-
lungsmotiv war für «Chalet5» ge-
funden. Eine Spur nehmen die 
Künstler intensiv auf, weil ihnen, 
seit sie im Dorf leben, das eine ver-
lassene Haus in der scharfen Keh-
re oberhalb des Bahnhofs auffällt: 

das ehemalige Hotel Löwen Termi-
nus. Von der Reussbrücke aus gese-
hen, hängt es am Rand der Schlucht 
der Göschener Reuss. «Es liegt seit 
30 Jahren im Dornröschenschlaf, 
viele hier im Dorf erinnern sich 
aber noch an den «Löwen» als Beiz 
wo es oft hoch zu und her ging», 
sagt Guido Reichlin und ergänzt, 
dass sich die künstlerische Arbeit 
von «Chalet5» auch dem Hervor-
holen von Verborgenem widmet. 
«‹Chalet5› geht gern an Quellen», 
betont Guido Reichlin. In den spä-
ten 1980er-Jahren schliesst der Ho-
telbetrieb. 2006 verkauft die Gö-
schener Besitzerfamilie das Haus 
an einen in der Schweiz lebenden 
Russen, berichten die beiden 
Künstler. Sie nehmen Kontakt zu 
ihm auf und erklären ihr Anliegen: 
die Ausstellung Ur(i)hütte mit einer 
Installation als Herzstück, geschaf-
fen mit Objekten und Alltagsgegen-
ständen aus dem ehemaligen Hotel 
Löwen. Die Einwilligung des neu-
en Besitzers erhält «Chalet5» recht 
schnell, doch weiterer Kontakt ge-
staltet sich genauso schwierig wie 
der Zutritt zu dem verlassenen Ge-
bäude, um zu sichten, was sich für 
die Installation eignen könnte. Erst 
kurz vor Ausstellungseröffnung ge-
lingt den Künstlern im Beisein des 
Eigentümers der Eintritt. «Es war 
ein bewegender Moment», sagt Ka-
rin Wälchli. Ein Gefühl, wie eine 
Zeitkapsel zu betreten, in der alles 
seit Jahrzehnten in sich schlum-
mert. Die monatelange Anspan-
nung löst sich beim Künstlerduo, 
als es mit geschultem Blick sieht, 
was für eine Wunderkammer sich 
ihnen öffnet.
Mit tatkräftiger Unterstützung ei-
niger Göschener Freunde transpor-
tiert «Chalet5» goldgerahmte Ge-
mälde, Lithografien und geschliffe-
ne Spiegel, Tee- und Kaffeekannen 
aus Silber, Porzellan, Waschschüs-
seln, Tisch, Stühle, Garderobe, ein 
Bett samt Matratze, eine Anrichte, 
das Schlüsselbord der Rezeption 
samt Zimmerschlüsseln, Emaille-
schilder, Schubladeneinlagen, eine 
alte Inventarliste sowie das Wä-
scheverzeichnis in die Alte Kirche. 
Auch die verstaubten Töpfe mit den 
Plastikblumen, die man von aussen 
noch im Fenster stehen sah, gehö-
ren zum Umzugsgut und finden ih-
ren neuen Platz im Kunstraum. 
«Wir haben einfach aus dem Vol-
len geschöpft. Von da an fing es an, 
Spass zu machen», sagt Karin Wäl-
chli. Die künstlerische Arbeit an 
der Installation beginnt. Alles läuft 
auf Hochtouren. Reinigen. Umbau-
en. Hat das alles Platz in der Kir-
che? Können wir alles zeigen? Das 
sind nun die Fragen. 
Inmitten der Ur(i)hütte steht jetzt 
das 150 Jahre alte, schmale Hotel-
bett aus dunklem Holz mit blau-ge-
streifter, stoffbezogener Matratze 
wie in einem Einzelzimmer des 
Hotels. Teil des Konzeptes ist, dass 
sich das Holzgerüst der Hütte je 
nach Ausstellung anpassen lässt. 
Ein kleiner Vorbau Richtung Chor 
der Alten Kirche schafft nun die 
Parallele zum langen Flur, den man 
hinter der Eingangstür des «Lö-
wen» betritt. Aktuelle Fotos, die 
«Chalet 5» bei den Besuchen im 
ehemaligen Hotel gemacht hat, er-
gänzen die Ausstellung entspre-
chend und geben Einblick in die 
Zeitkapsel. Lithografien aus den 
Gästezimmern hängen nun an den 
Wänden der Ur(i)hütte.
«Einige der Hotelzimmer waren 
damals schon mit ihren Bildern 
nach Themen eingerichtet», erklärt 

Karin Wälchli, die anfängt, nach 
dem Turiner Künstler Luigi Crosio 
zu recherchieren, weil sie die Moti-
ve der Lithografien irritieren: im al-
ten Pompeji, Szenen aus beliebten 
Opern – das mutet heute unge-
wöhnlich für eine Hotelausstat-
tung in den Bergen an. Im «Lö-
wen» habe man im 19. Jahrhundert 
Wert auf Qualität gelegt: Stühle 

von Horgen Glarus, Keramik und 
Porzellan von Villeroy & Boch und 
Langenthal, Bilder von Crosio, er-
klärt Karin Wälchli.
«Wir wollten aber keine historische 
Ausstellung schaffen, sondern eine 
Verschränkung mit dem Zeitgenös-
sischen schaffen. Das Hier und 
Jetzt soll sich mit dem damaligen 
Grossen vermischen. Beides soll 

lesbar sein», erläutern «Chalet5» 
den künstlerischen Ansatz der Ins-
tallation. Gestern und Heute vermi-
schen sich auch in den neu geschaf-
fenen Souvenir-Plakatwänden, die 
die Künstler aus historischen, idea-
lisierten Post- und Grusskarten zu-
sammengestellt haben. Das Materi-
al dazu stammt aus dem Staats-
archiv Uri, der Bibliothek der ETH 
Zürich und der Sammlung von Rue-
di Gisler-Pfrunder. 
Die Geschichte schwappt in die 
Gegenwart, schafft einen direkten 
Berührungspunkt zum Heute mit 
der Fotoserie «Göschenen steht da-
zu» als ein zeitgenössisches Pano-
rama. Angelehnt an ein Projekt 
von «Chalet5», das das Künstler-
duo bereits 2006 in Kairo initiierte 
mit dem Titel: «Karin steht dazu.»
In den Fotografien dokumentiert 
sich das persönliche Statement des 
Dazustehens, sprich zu einer  
(Fortsetzung auf Seite 12)

Im Kunstraum Alte Kirche in Göschenen steht die Ur(i)hütte; eine Installation, die man betreten kann. Bilder, Objekte und 
Fotos nehmen einen mit auf Zeitreise vom Jetzt und Hier ins Gestern und Damals.  FOTOS: FRANKA KRUSE

«Wir wollen 
keine histori-
sche Ausstel-
lung, sondern 

eine Verschrän-
kung mit dem 

Jetzt.»
Künstlerduo Chalet5

Auf der Anrichte, die im Hotel stand, stehen aktuelle Fotos 
aus den Zimmern, so wie sie «Chalet5» vorfand.

Eines der Ölgemälde aus dem alten Speisesaal des Hotels 
zeigt eine jetzt ungewohnte Dorfansicht von Göschenen. 

Der Stammtisch aus dem Hotel Löwen: Hier ging es einst hoch zu und her, bei 
so manchem Göschener werden schöne Erinnerungen an Gastlichkeit wach.

So schmal bettete sich einst der Gast 
im Hotel Löwen.

Die Zimmerschlüssel hängen am Brett 
der alten Rezeption. Doch Gäste emp-
fing man seit Jahrzehnten nicht.

«Auf dem Teller»: Göschener Kinder 
haben ihr Lieblingsessen auf Teller ge-
malt – zum Beispiel Pizza und Burger.
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(Fortsetzung von Seite 11)
bestimmten Sache stehen. Karin 
Wälch li und Guido Reichlin rufen 
Göschenerinnen und Göschener, 
Gäste und Besucher, Tunnelarbei-
ter, Mineure, Ingenieure, alle, die 
auf irgendeine Art etwas mit dem 
Dorf zu tun haben, auf, ihren per-
sönlichen Standpunkt zu zeigen; 
sich in einer alltäglichen Szene ih-
rer Wahl im Dorf, auf der Baustel-
le, im öffentlichen Raum von den 
Künstlern ablichten zu lassen. Die 
ersten Fotografien der Serie sind 
in der Ausstellung bereits zu se-
hen, die Serie setzt sich laufend 
fort.
Eine weitere, enge Verbindung zwi-
schen Früher um Heute findet sich 
im Chorraum der Alten Kirche, 
dort, wo der Stammtisch aus dem 
Hotel Löwen mit seinen Stühlen 
steht und an gesellige Runden in-
mitten einstiger Gastlichkeit erin-
nert. Die Rückwand des Chores ist 
zum einen mit Ölgemälden aus dem 
Speisesaal bestückt, die historische 

Sichten auf das Hotel Glacier du 
RhÔne in Gletsch auf der Walliser 
Seite der Furka zeigen, den Ober-
alppass mit Oberalpsee sowie eine 
Sicht auf Göschenen mit alter Orts-
führung, als die Kirche noch nicht 
stand. Zum anderen vermischt sich 
an der Wand Geschichte mit Zeit-
genössischem, weil die Speisesaal-
bilder mit Tellergemälden kombi-
niert werden, die Göschener Schul-
kinder liebevoll mit ihrem Lieb-
lingsessen bemalt haben.
Die Ausstellung sei als «work in 
progress» zu verstehen, sagt Guido 
Reichlin. Das Projekt habe inzwi-
schen eine Eigendynamik entwi-
ckelt. Ein Prozess, den «Chalet5» 
nicht nur begrüssen, sondern der 
auch erfreut. Genauso wie die Tat-
sache, dass sich die Göschener Be-
völkerung über den Kunstraum 
und seine Ausstellung mit dem ei-
genen Dorf identifiziert, sich erin-
nert, sich austauscht. «Beim An-
blick der Fotografien und des alten 
Stammtischs entstehen plötzlich 

Gespräche über früher. Weisst du 
noch als ... Die Leute bringen uns 
alte Fotoalben und erzählen. Erin-
nerungen werden wach, ein Wort 
gibt das andere», sagt Karin Wälch-
li. Die Ausstellung wirke auf die 
Bevölkerung wie eine Art 
«Dorf-Rhizom»; wie ein Wurzelge-
flecht, das aus dem Verborgenen 
immer neue Erkenntnisse aus der 
Dorfgeschichte entstehen und nach 
oben kommen lasse.
Nicht zuletzt spreche «Ur(i)hütte –  
zu Gast» auch ein Politikum an, 
weil es auch um die Identität des 
Dorfes gehe. Eines Dorfes, das sich 
aufgrund seiner Lage und seiner 
Tunnelbaugeschichte immer wie-
der verändert habe und heute par-
tiell zum Spielball von Investoren 
und ihren Immobilienkäufen wer-
de, meint Guido Reichlin. Gösche-
nen habe eine stolze Vergangenheit 
mit grosser Hotelkultur und Gast-
lichkeit. «Heute wollen aber auch 
junge Göschenerinnen und Gö-
schener mit ihren Familien bezahl-

baren Wohnraum in ihrem Dorf 
finden. Man darf also gespannt 
sein, in welche Richtungen sich das 
Projekt «Ur(i)hütte» weiter entwi-
ckelt und welche Geschichten noch 
darauf warten, erzählt zu werden.
Die Ausstellung ist bis zum 1. Oktober geöff-
net, samstags und sonntags von 14.00 bis 
18.00 Uhr oder nach Vereinbarung unter 
mail@urihuette.ch. Mehr Infos unter www.
urihuette.ch.

Gastkünstler 
stellen sich vor
«Satellit» ist der Name einer wei-
teren Aktion von «Chalet5» in 
Göschenen. Auch hier geht es 
ums Thema Gast. Jeweils zu 
Gast sind in den Sommermona-
ten Künstlerinnen und Künstler 
bei der Stiftung Kunstdepot Gö-
schenen. Auf Einladung des 
Kunstsammlers Christoph Hür-
limann können sie mehrere Wo-
chen im Kunstdepot wohnen 
und in einem der Ateliers im 
Dachgeschoss des grossen Ge-
bäudes am Dorfausgang arbei-
ten. Da Karin Wälchli und Gui-
do Reichlin, bevor sie nach Gö-
schenen zogen, selbst mehrfach 
Gäste im Kunstdepot waren, ka-
men sie auf die Idee, eine Art Öf-
fentlichkeitsarbeit zu machen. 
Sie kennen die Fragen von Ein-
wohnern und Touristen: Wer ist 
da? Wie heisst der? Was machen 
die da? «Chalet5» und die Stif-
tung Kunstdepot fertigten drei 
Metallgestelle, die als mobile 
Plakatwände in Göschenen ver-
teilt stehen. Die Plakate zeigen 
die Arbeiten der aktuell im 
Kunstdepot gastierenden Kunst-
schaffenden und führen Interes-
sierte per QR-Code zur Website 
der Kunstschaffenden. (fk)Karin Wälchli und Guido Reichlin alias «Chalet5» durften ins alte Hotel Löwen 

in Göschenen und hatten das Gefühl, eine Zeitkapsel zu betreten. FOTO: ZVG

Zeugen früherer Gastlichkeit: Alte Postkarten von Hotels in Göschenen haben 
die Künstler auf Plakatwänden neu zusammengefügt. FOTO: FRANKA KRUSE

Gastkünstler der Stiftung Kunstdepot 
Göschenen machen sich auf den neu-
en Plakatwänden der Öffentlichkeit 
bekannt. FOTO: FRANKA KRUSE

Festival | Vier Dokumentarfilme, ein Spielfilm und zwei Musikvideos ergänzen das Konzertprogramm

Alpentöne auch auf der Kinoleinwand
Das Festival Alpentöne dreht sich 
um alpine Kultur, seit der ersten 
Ausgabe von 1999 vor allem um 
Musik. Doch mehr und mehr fin-
den auch andere künstlerische 
Ausdrucksformen ihren Platz. 
2023 ist es in erster Linie der Film: 
vier Dokumentarfilme, ein Spiel-
film und zwei Musikvideos aus der 
Schweiz und aus Österreich ergän-
zen das Programm, heisst es in ei-
ner Medienmitteilung. Die Filme 
werden im Cinema Leuzinger in 
Altdorf gezeigt.

«Accordion Tribe»
Das Akkordeon spielt an den dies-
jährigen Alpentönen eine wichtige 
Rolle. Da bietet sich der filmische 
Rückblick auf die jüngste Akkorde-
ongeschichte an. Im Schweizer 
Dok-Klassiker «Accordion Tribe» 
(Regie: Stefan Schwietert) von 
2004 spielen fünf Akkordeonistin-
nen und Akkordeonisten aus fünf 
Ländern die Hauptrolle: Otto 
Lechner, Guy Klucevsek, Maria 
Kalaniemi, Lars Hollmer und Brat-
ko Bibic. Zusammen vollbringen 
sie das Kunststück, ein lange Zeit 
verschmähtes Instrument wieder 
in jenes Kraftwerk der Gefühle zu 
verwandeln, als das es einst in al-
ler Welt Verbreitung fand. «Accor-
dion Tribe» wird gezeigt am Frei-
tag, 18. August, um 0.30 Uhr.

«Alpenland»
Zwischen bewirtschafteten Almen 
in Österreich, kleinen Dörfern wie 
Premana in Italien und Tourismus-
zentren wie Méribel in Frankreich 

und Garmisch-Partenkirchen in 
Bayern macht sich «Alpenland»  
(Regie: Robert Schabus) auf die Su-
che nach Menschen, die in den Ber-
gen leben. Ein Bild unserer Gesell-
schaft in einem Raum, der sich 
über acht Länder Europas erstreckt 
und durch seine Topologie beson-
derer Aufmerksamkeit bedarf. Zu 
sehen ist der Film am Freitag, 18. 
August, um 13.30 Uhr.

Urner Bergbauernfamilie
Lawinen im Winter und Stein-
schlag im Sommer bedrohen den 
Weiler Acherli oberhalb von Bris-
ten, wo die Familie Epp seit vier 
Generationen die steilen Hänge be-
wirtschaftet. Weil seine Gelenke 
abgenutzt sind, kann der Bergbau-
er den Alltag nur mithilfe seiner 
Kinder bewältigen. Doch der fami-
liäre Zusammenhalt bröckelt. Fast 
20 Jahre lang folgt die Kamera der 
Bergbauernfamilie Epp von Som-
mer zu Winter, von Schlag zu 
Schlag. Anschliessend an den Film 
unterhält sich Pius Knüsel im Ki-
nofoyer mit Vater Sepp Epp und 
Tochter Marianne Stöckl-Epp. Der 
Film «Bergbauernfamilie Epp» (Re-
gie: Hanspeter Bäni) wird am Frei-
tag, 18. August, um 16.00 Uhr ge-
zeigt. 

«Drii Winter»
Der Film «Drii Winter» (Regie: Mi-
chael Koch) wurde 2022 als Entde-
ckung gefeiert: In einem entlege-
nen Bergdorf wird die noch junge 
Liebe zwischen Anna und Marco 
auf die Probe gestellt. Anna ist im 

Dorf aufgewachsen und hat eine 
Tochter aus einer früheren Bezie-
hung, während Marco als Aussen-
seiter ins Tal gekommen ist, um 
den Bauern bei der Arbeit zu hel-
fen. Zusammen erfahren sie das 
Glück einer neuen Liebe und einer 
kleinen Familie. Doch als Marco 
plötzlich die Kontrolle über seine 
Impulse verliert, brechen alte Span-
nungen in der Dorfgemeinschaft 
auf. Gedreht wurde der Spielfilm 
in Isenthal mit Urner Darstellerin-

nen und Darstellern. Vor der Film-
projektion führt Pius Knüsel ein 
Gespräch mit Hauptdarstellerin 
Michèle Brand. Zu sehen ist «Drii 
Winter» am Freitag, 18. August, 
um 22.45 Uhr.

«Parasol Peak» und «Footsteps»
«Parasol Peak», die Band um den 
Musiker Manu Delago, ist mit vol-
ler Ausstattung durch die Tiroler Al-
pen geklettert und hat dort ein mu-
sikalisches Experiment gewagt – 

zum Glück wurde es im gleichna-
migen Film festgehalten. Im zwei-
ten Video, «Footsteps», blickt Ma-
nu Delago auf seine Herkunft, sei-
ne Karriere und seine Liebe zu den 
Bergen. Begleitet wird er von Sän-
gerin Isobel Cope. Manu Delago 
möchte mit ihr den Torre Delago 
erklettern, einen von einem Vor-
fahren erstbestiegenen spitzen Za-
cken in den Dolomiten. Sie planen, 
am ausgesetzten Gipfelgrat das 
Lied «Footsteps» aufzuführen und 
ahnen nicht, welche Strapazen und 
Hürden auf sie zukommen. An-
schliessend an die Vorführung 
führt Carine Zuber ein Gespräch 
mit Manu Delago. Gezeigt werden 
die Filme am Samstag, 19. August, 
um 22.30 Uhr.

«Kühe, Käse und drei Kinder»
In der grossen Welt der kleinen Alp 
Gün stehen die drei Kinder Braida, 
Marchet und Jon im Mittelpunkt. 
Während eines Sommers im Sa-
fiental dreht sich für die drei alles 
um Kühe und Käse. Sie müssen viel 
Verantwortung für ihr Handeln 
übernehmen und beeindrucken mit 
ihrem Wissen über den Umgang 
mit Tier und Natur. Das Leben, 
Spielen und Arbeiten auf der Alp 
stehen im eindrücklichen Gegen-
satz zur komplexen Lebensrealität 
im Tal. «Kühe, Käse und drei Kin-
der» (Regie: Susanna Fanzun) wird 
am Sonntag, 20. August, 0.30 Uhr 
gezeigt. (UW)

Zutritt hat man mit dem jeweiligen Tages- 
oder dem Festivalpass. Weitere Infos und Ti-
ckets unter alpentoene.ch.

Eine Aufnahme aus dem Film «Drii Winter», der in Isenthal gedreht wurde. Am 
18. August wird der Spielfilm im Rahmen des Festivals Alpentöne im Cinema 
Leuzinger gezeigt. FOTO: ARMIN DIEROLF / HUGOFILM


